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Verminderung der Nährstoffbelastung – zentrale Aufgabe 
für Flussgebietsmanagement, Trinkwasserversorgung und 
Meeresschutz

Trinkwasserversorger schlagen Alarm
Die Entwicklung bei der Verschmutzung 
des Grundwassers macht niemandem grö-
ßere Sorgen als den Trinkwasserversor-
gern. Einige Wasserwerke berichten bereits 
heute von Nitratdurchbrüchen, geben Brun-
nen auf oder weichen auf tieferliegende 
Grundwasserleiter aus. Den erhöhten Auf-
wand für die Rohwassergewinnung und die 
Kosten für die Trinkwasseraufbereitung 
tragen die Wasserversorger und damit 
letztlich die Verbraucher. Hier steht das 
Verursacherprinzip auf dem Kopf.
Der ökologische Landbau bietet für den 
Gewässerschutz große Vorzüge und ver-
dient mehr Förderung. Von Trinkwasserver-
sorgern wird er im Rahmen von Koopera-
tionen vielfach unterstützt.

Nitrat-Belastung im Einzugsbereich des Wasserwerks Thülsfelde. Die Messun-
gen erfolgten bis max. fünf Meter unterhalb der Grundwasseroberfl äche. Das 
Grundwasser für die Trinkwasseraufbereitung wird in tieferen Schichten ge-
wonnen. Der Trinkwassergrenzwert liegt bei 50 mg/l.
Quelle: Oldenburgisch-Ostfriesischer Wasserverband

Entwicklung der Nährstoffeinträge für
Stickstoff und Phosphor in Deutschland
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Entwicklung der Nährstoffeinträge in die Gewässer in Deutschland. Während im 
Bereich der Siedlungswasserwirtschaft eine immense Reduzierung der Einträge 
erreicht wurde (-73% bei N, -84% bei P), verharren die Einträge aus der Land-
wirtschaft auf hohem Niveau (-27% bei N, -7% bei P). Der landwirt schaftliche 
Anteil der Stickstoffeinträge hat sich auf 80 % erhöht, bei Phosphor auf 50% 
Quelle: Daten nach UBA 2010, Grafi k: M. Riechel, KWB; verändert

Maßnahmen zum Nährstoffrückhalt im 
Flussgebietsmanagementplan für die Elbe

Die Flussgebietsgemeinschaft Elbe formu-
liert im Hintergrunddokument Nährstoffe 
zum Bewirtschaftungsplan 2015 die Fort-
führung bzw. Weiter entwicklung und Aus-
weitung von Agrarumweltmaßnahmen als 
Schwerpunkt, die gezielt an die regionalen 
Nährstoffprobleme angepasst sind. Die 
Länder der FGG planen oder prüfen zudem 
folgende Maßnahmen:
• Vereinheitlichung des Fachrechts für 

Ab standsaufl agen bei Gewässerrand-
streifen durch Bund und Länder (mate-
rielle Unter setzung des § 38 WHG) im 
Sinne der funktio nalen Anforderungen 
des Gewässerschutzes 

• Aufstellen von Kulissen, in denen breite re 
Gewässerrandstreifen zur Minderung 
von Stoffeinträgen und zur Gewässerent-
wicklung besonders benötigt werden 
und sukzessive Etablierung der Ge-
wäserrandstreifen

Flussgebietseinheiten Minderungsbedarf der N-Einträge
in Prozent

Donau* –

Eider 16

Elbe 22

Ems 48

Maas 2–18

Oder** –

Rhein*** 0

Schlei/Trave 32

Warnow/Peene 24–62

Weser 26–36

* Donau: Bisher wurden keine Zielwerte für das Schwarze Meer durch die Internationale Kommission
zum Schutz der Donau festgelegt.
** Oder: Bisher wurden keine Zielwerte durch die Internationale Kommission zum Schutz der Oder
festgelegt.
*** Rhein: Derzeit kein Minderungsbedarf in Bezug auf die Küstengewässer, da die maximal zulässige
Stickstoffkonzentration an der Messstation Bimmen/Lobith nicht überschritten wird.

Minderungsbedarf der N-Einträge in den deutschen 
Flussgebieten aus Sicht des Meeresschutzes

* Donau: Bisher wurden keine Zielwerte für das
 Schwarze Meer durch die Internationale Kommission 
 zum Schutz der Donau festgelegt.

** Oder: Bisher wurden keine Zielwerte durch die Inter-
 nationale Kommission zum Schutz der Oder fest-
 gelegt. 

*** Rhein: Derzeit kein Minderungsbedarf in Bezug auf 
 die Küstengewässer, da die maximal zulässige Stick-
 stoffkonzentration an der Messstation Bimmen/Lobith 
 nicht überschritten wird 

Quelle: Antwort der Bundesregierung auf die Kleine Anfra-
ge der Abgeordneten Peter Mei wald, Steffi  Lemke, Fried-
rich Ostendorff, weiterer Abgeordneter und der Fraktion 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN – Bundestags-Drucksache 
18/8482

• Aufstellen von Kulissen, in denen poten-
ziell Überfl utungsräume, Feuchtgebiete 
und Auen wiederhergestellt werden kön-
nen, Pri orisierung anhand ihrer Umsetz-
barkeit durch die Länder und sukzessive 
Umsetzung der Wiederherstellung 

• Berücksichtigung von Gewässerschutz-
zielen bei der Raumplanung, zum Bei-
spiel Einführung eines Bebauungsverbots 
in Überfl utungsräumen oder Vorrange-
bieten für die Gewässerentwicklung 

• Fortführung von Gewässerentwicklungs-
maßnahmen als Beitrag zur Verbesse-
rung des Stoffrückhalts 

• Initiieren von Pilotprojekten wie Retenti-
onsbecken, Dränsteuerung oder Filter-
syste me mit Erfolgskontrollen 

Die Abschätzung der Wirksamkeit der im 
Bewirtschaftungsplan verzeichneten Maß-
nahmen bis 2021 kommt jedoch zu dem 
Er gebnis, dass die bisher avisierten 

kann aber keine Lösung sein. Schon das entstehende Ver-
kehrsaufkommen spricht dagegen, vor allem aber die 
zusätzliche Gewässerbelastung, die in den Import-Regi-
onen entstünde. Stattdessen muss es um einen Umbau 
der Produktionssysteme in der Massentierhaltung und der 
industriellen Landwirtschaft gehen. 

Die offenen Stoffkreisläufe mit hohem Durchsatz von Dün-
gemitteln und hohen Austrägen von Nährstoffen sind ein 
Kernproblem der industriellen Landwirtschaft. In der Mas-
sentierhaltung stellen die tierischen Ausscheidungen weni-
ger einen Wirtschaftsdünger, sondern in erster Linie ein 
Entsorgungsproblem dar. Rückhalt und Rückführung von 
Nährstoffen sind eine zentrale Aufgabe einer nachhal-
tigeren Landbewirtschaftung – und auch für den Gewäs-
serschutz unverzichtbar.

Die Nährstoffüberschüsse sind kein reines Verteilungspro-
blem. Zwar ließen sich rechnerisch die Überschüsse in 
den Belastungsregionen durch Export von Gülle u.a. in 
weniger belastete Gebiete weitgehend ausgleichen. Dies 
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Ökologischer Zustand von 482 Seen in Nordostdeutschland. Vor allem bei 
Flachseen und bei Flussseen wird Stickstoff in den Sommermonaten oft zum 
limitierenden Faktor für das Wachstum des Phytoplanktons 
Quelle: Nitrolimit-Positionspapier 2016

Das Agrarland Niedersachsen ist Spitzenreiter bei den 
landwirtschaftlichen Nährstoffüberschüssen. Vor allem 
dort, wo sich Massentierhaltung und Biomasseanbau kon-
zentrieren, etwa in der Region Weser-Ems. Laut Nieder-
sächsischem Nährstoffbericht aus dem Jahr 2015 fi elen 
landesweit 59,5 Mio. t Dung und Gärreste an.

Aktuelles Wirtschaftsdüngeraufkommen in Niedersachsen
Quelle: Landwirtschaftskammer Niedersachsen, Nährstoffbericht in Bezug auf 
Wirtschaftsdünger für Niedersachsen 2014/2015

„Tierfabriken den Güllehahn zudrehen“: Kampagne von „Aktion Agrar – Land-
wende jetzt“, hier im Januar 2015 vor dem Bundeslandwirtschaftsministerium. 
Aktion Agrar fordert die Begrenzung von Güllemengen und -transporten sowie 
strengere Obergrenzen für die Ausbringung von Gülle.

Maßnah men bei Weitem nicht ausreichen, 
um die Umweltziele der WRRL zu erfüllen: 
Erwartet wird eine Minderung bei Phosphor 
um rund 6 % und bei Stickstoff um gut 7 %, 
was bei Stickstoff nur einem Drittel der 
erforderlichen Minderung entspricht. 

Anzahl Tiere bzw. Biogasanlagen Dung- und Gärrestanfall

38,77 Mio. t
Gülle

8,78 Mio. t
Festmist und HTK

47,55 Mio. t
Dunganfall

abzüglich 7,50 t
Input in

Biogasanlagen

19,56 t
Gärreste

(einschl. pflanzl. Substrate)

Gesamt-Stickstoff
326.446 t*
= 127 kg/ha LF

anrechenbarer
Stickstoff
198.974 t
= 78kg/ha LF

Gesamt-Phosphor
(als P2O3)
165.308 t
= 64 kg/ha LF

*nach Abzug von Stall-
  und Lagerverlusten

2,6 Mio.

10,7 Mio.

105 Mio.

1520

Saldo

Zunahme gleichbleibend ggü. 2013/2014

59,51 t
Dung- und

Gärrestanfall
+0,4 Mio. t

Foto: Michael Bender
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Mittlerer Nitratgehalt (mg/l) im noch jungen, oberflächennahen Grundwasser unter landwirtschaftlich
genutzten Flächen im Wasserschutzgebiet Thülsfelde

Die Messungen erfolgten bis maximal fünf Meter unterhalb der Grundwasseroberfläche. Das Grundwasser für die Trinkwasseraufbereitung wird in tieferen
Schichten gewonnen. Der zulässige Trinkwassergrenzwert liegt bei 50 mg/l.


